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Bauleitplanung der Stadt Jülich
Flächennutzungsplanänderung zum BP Nr.  
Ihr Schreiben vom 01.08.2019 
Stellungnahme des LVR-Amts für Denkmalpflege im Rheinland (LVR-ADR) 
gem. § 22 Abs. 6 DSchG NRW 
 
 
Sehr geehrte Damen und Herren, 
sehr geehrte Frau Dören-Delahaye, 
 
vielen Dank für die Beteiligung des LVR-Amts für Denkmalpflege im Rheinland (LVR-
ADR) am o.g. Verfahren. Die beabsichtigte Flächennutzungsplanänderung sieht an-

 die Ausweisung einer Sonderbaufläche 
. Von dem Vorhaben werden 

denkmalpflegerische Belange berührt, da sich das Plangebiet innerhalb des nach § 3 
DSchG NRW geschützten Brückenkopfs befindet.  
 
Der Brückenkopf ist ein napoleonisches Verteidigungsbauwerk, welches von 1799 
bis 1808 zum Schutz des Rurübergangs errichtet wurde. Im Zentrum der rund 560 
m langen und ca. 300 m breiten Anlage befindet sich die als Vollbastion ausgebil-
dete mittlere Bastion, die über Kurtinen mit einer südlich bzw. nördlich liegenden 
Halbbastion verbunden ist. Aufgrund seiner beachtlichen Größe stellt der Brücken-
kopf ein bedeutendes Strukturelement im Jülicher Stadtgrundriss dar, zumal die na-
poleonische Befestigung unter Einbeziehung der Stadtbefestigung und der Zitadelle 
aus dem 16. Jahrhundert entstanden ist. Mit einer Höhe von bis zu 10 m wirkt das 
Bauwerk darüber hinaus weit in die Umgebung. 
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Die beabsichtigte FNP-Änderung bezieht sich auf einen zentral liegenden Bereich in-
nerhalb des ehemaligen Waffenplatzes unmittelbar östlich der mittleren Bastion. Auf 
dem vom Kronwerk umschlossenen Waffenplatz konnten die Verteidiger früher Zu-
flucht finden und Verstärkungstruppen sammeln. Aus diesem Grund blieb eine Über-
bauung während der militärischen Nutzung des Geländes weitestgehend aus. Errich-
tet (bzw. geplant) wurden allein Gebäude, welche die Funktion des Brückenkopfs er-
gänzten bzw. sicherstellten, darunter das noch bestehende, 1806 erbaute Pulverma-
gazin oder eine 1804 projektierte, aber letz

  
 
Die Ausweisung einer Sonderbaufläche an der vorgesehenen Stelle ist aus denkmal-
pflegerischer Sicht äußerst kritisch zu sehen. Entgegen der Schlussfolgerungen im 
vorliegenden Vorentwurf des Umweltberichts geht die FNP-Änderung nach Auffas-
sung des LVR-ADR mit erheblichen Auswirkungen auf Kulturgüter einher. Zwar kann 
der im Umweltbericht getroffenen Aussage gefolgt werden, dass eine substanzielle 
Beschädigung des denkmalgeschützten Brückenkopfes durch das geplante soge-
nannte Festzelt nicht zu erwarten ist. Allerdings ist bei der Umwandlung in eine Son-
derbaufläche von einer erheblichen sensoriellen Betroffenheit auszugehen. Dieser 
wichtige Aspekt, der ein relevantes Kriterium bei der Prüfung der projektwirkungs-
bedingten Empfindlichkeit von Kulturgütern darstellt (vgl. UVP-Gesellschaft 
e.V.(Hrsg.): Kulturgüter in der Planung. Handreichung zur Berücksichtigung des Kul-
turellen Erbes bei Umweltprüfungen, 2. überarb. Aufl., Köln 2014, S. 35ff.) und in 
der derzeitigen Fassung des Umweltberichts keine Berücksichtigung findet, bezieht 
sich auf die Erlebbarkeit, Erlebnisqualität und Zugänglichkeit eines Denkmals. 
 
Wesentlich für den Brückenkopf ist im Hinblick auf den sensoriellen Aspekt die Frei-
haltung des ehemaligen Waffenplatzes von größeren Einbauten. Die heutige Gestal-
tung ist ein Resultat der 1998 in Jülich abgehaltenen Landesgartenschau, in dessen 
Rahmen im Bereich des Waffenplatzes eine Begrünung erfolgte, die neue Sichtbezie-
hungen vom und zum Denkmal ermöglichte und zu weiten Teile die historischen 
Raumdimensionen wiederherstellte. Diese damals erreichte Inwertsetzung des 
Denkmals muss Maßstab sein, wenn es um eine Weiterentwicklung des Brücken-
kopfparks geht.  
 
De facto handelt es sich bei dem nun geplanten Veranstaltungsort jedoch nicht um 
den Ersatz eines an dieser Stelle in ähnlicher Form bereits einmal bestehenden Bau-
körpers (dieser erfolgt vielmehr östlich der Nordbastion, wo anstelle des Rosengar-
tens eine weitere, im Umweltbericht nicht erwähnte Bühne entstehen soll). Statt-
dessen entsteht ein in den Ausmaßen und im Erscheinungsbild völlig neuartiges Ele-
ment, das nach außen aufgrund fehlender Öffnungen geschlossen und in der histo-
risch bedeutsamen Umgebung eindeutig als Fremdkörper auszumachen ist  
 
Angesichts dieser denkmalfachlichen Bedenken appelliert das LVR-Amt für Denkmal-
pflege im Rheinland eindringlich, von einer Umwandlung in eine Sonderbaufläche 
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abzusehen und die geplante Halle stattdessen an einer anderen, denkmalverträgli-
cheren Stelle zu errichten. Weshalb Planungsalternativen nicht bestehen sollen, geht 
aus den vorliegenden Unterlagen nicht hervor. Weitaus weniger Auswirkungen hätte 
aus denkmalpflegerischer Sicht beispielweise ein Standort nordwestlich der Nord-
bastion nahe des Lindenrondells.   
 

Für Rückfragen und weitere Erläuterungen stehe ich Ihnen gerne zur Verfügung. 
 
Mit freundlichen Grüßen 
Die Direktorin des Landschaftsverbandes Rheinland 
Im Auftrag 
 
 
Dr. Jascha Braun 
 
 
 
 
 
 


